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Sprich ja und nein, und dreh und deutle nicht!
Was du berichtest, sage kurz und schlicht!
Was du gelobest, sei dir höchste Pflicht!
Dein Wort sei heilig, drum verschwend es nicht!

Leicht schleicht die Lüge sich ans Herz heran,
Zuerst ein Zwerg, ein Riese hintennach;
Doch dein Gewissen zeigt den Feind dir an,
Und eine Stimme rüst in dir: Sei wach!

Dann wach und kämpf! Es ist ein Feind bereit,
Die Lug' in dir, sie drohet dir Gefahr.
Kind, Deutsche kämpften tapfer allezeit;
Du deutsches Kind, sei tapfer, treu und wahr!

Dornröschen.
Von den Brüdern G r i m m.

Vor Zeiten war ein König und eine Königin, die sprachen
jeden Tag: „Ach, wenn wir doch ein Kind hätten!" und kriegten
immer keins. Da trug sich zu, als die Königin einmal im Bade
saß, daß ein Frosch aus dem Wasser ans Land kroch und zu ihr
sprach: „Dein Wunsch wird erfüllt werden; ehe ein Jahr ver¬
geht, wirst du ein Kind haben." Was der Frosch gesagt
hatte, das geschah, und die Königin gebar ein Mädchen, das
war so schön, daß der König vor Freude sich nicht zu lassen wußte
und ein großes Fest anstellte. Er lud nicht bloß seine Ver¬
wandten, Freunde und Bekannten, sondern auch die weisen Frauen
dazu ein, damit sie dem Kind hold und gewogen wären. Es waren
ihrer dreizehn in seinem Reiche, weil er aber nur zwölf goldene
Teller hatte, von welchen sie essen sollten, so mußte eine von ihnen
daheim bleiben. Das Fest ward mit aller Pracht gefeiert, und als
es zu Ende war, beschenkten die weisen Frauen das Kind mit
ihren Wnndergaben: die eine mit Tugend, die andere mit Schönheit,
die dritte mit Reichtum, und so mit allem, was auf der Welt zu
wünschen ist. Als elfe ihre Sprüche eben gethan hatten, trat plötz¬
lich die dreizehnte herein. Sie wollte sich dafür rächen, daß sie
nicht eingeladen war, und ohne jemand zu grüßen oder nur anzu-
sehn, rief sie mit lauter Stimme: „Die Königstochter soll sich in
ihrem fünfzehnten Jahr an einer Spindel stechen und tot hinfallen."


